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Nidwalden im August 2005: Land unter!
Im vergangenen August
standen erneut grosse Tei-
le in der Schweiz unter
Wasser. Und wieder haben
unsere Soldaten Schutz
und Hilfe geboten - am
Boden, im Wasser, aber
auch aus der Luft. Dass
diese Überschwemmungs-
katastrophe nicht noch
dramatischer verlief, hat
die Bevölkerung beson-
ders Milizlern zu verdan-
ken. Als Beispiel ein Nid-
waldner - der frühere
Oberst in der Armee und
heutige Stabschef des
Kantonalen Fiihrungs-
Stabes des Kantons Nid-
walden Xaver Stirnimann.

Ewv flfE/Muc 4. SCHMER

Vorweg: Eigentlich benötigten wir
in unserem Land keine sturen Bes-

serwisser, Papierheinis oder Sand-
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kastenbiirokraten. Eine andere

Lösung zeigte am 8. März der Nid-
waldner Xaver Stirnimann auf: Einst
Oberst in der Armee. Heute trumpft
er mit seinem erwobenen Wissen und

Können aus der Armee als Stabschef

des Kantonalen Führungsstabs Nid-
walden auf. Nicht durch überheb-

liehe Wortgebären, jedoch konse-

quent allgemeinorientierend Hessen

sich die Teilnehmer der Generalver-

Sammlung der SOLOG Zentral-
Schweiz vom 8. März im Armeeaus-

bildungszentrum Luzern über das

verheerende Unwetter zwischen dem

19. und 23. August 2005 im Kanton
Nidwalden orientieren.

Hergang der Ereignissen

Weit überdurchschnittliche Regen-
fälle - bis zu 200 mm Niederschlag

pro Quadratmeter, in den Kernge-
bieten zwischen dem Brienzersee,

Engelberg und dem Entlebuch sogar
bis über 300 mm - haben die

Wildbäche in reissende Flüsse ver-

wandelt, die über die Ufer traten und

riesige Mengen an Geschiebe und

Holz ins Tal beförderten. Allein in

der Schlucht nach Engelberg wurden
rund 300 000 m' mobilisiert, wie der

Nidwaldner Regierungsrat in seinem

Bericht vom 18. Oktober festhält.
Der Abfluss im Aawasser bei der

Messstation Buochs erreichte wäh-
rend des Ereignisses einen Spitzen-
wert zwischen 205 und 235 m Ys, also

weit über jenem Spitzenwert des

Hochwassers int Jahre 1910 mit
einem geschätzten Spitzenabfluss von
200 mVs. Gleichzeitig schwoll der

Grundwasserspiegel sehr rasch an
und erreichte bei der kantonalen
Referenzmessstelle Obermilchbrun-

nen, Stans, mit 450 m ü.M. einen

ebenfalls noch nie erreichten Höchst-
stand (ein Meter über dem bisher

gemessenen Höchststand). Auch der

Vierwaldstättersee verfehlte den

Höchststand des Jahres 1910 nur um
drei Zentimeter und lag während
rund acht Tagen über der Schadens-

grenze.

Schadensbild

Soweit die bisher mustergültigen
Hochwasserschutzmassnahmen an der

Aawasser realisiert sind, war das

Schadenausmass gering, und die

Hochwasserentlastungen sprangen
wie geplant an. Die Gemeinden Ober-

dort, Stans. Buochs und Stansstad
wurden von einer Überflutung des

Aawassers verschont. In jenen Gebie-

ten, in denen erst die Projektierungs-
arbeiten laufen oder vorgesehen sind,
ist das Schadenausmass gross. Dies

betrifft insbesondere die Gemeinde

Wolfenschiessen, wo auch das Schie-

nennetz der Zentralbahn sehr stark
beschädigt oder zerstört wurde.
Ebenso beträchtlich ist der Schaden

in der Gemeinde Ennetbürgen, wo die

Hochwasserschutzmassnahmen auf
Grund des langen demokratischen

Entscheidungsprozesses erst künftig
realisiert werden können.

Aber es war nicht nur das Aawasser,
auch verschiedene Bäche richteten

grossen Schaden an. Die hohe Grund-
wasserpegel sowie das Hochwasser
des Vierwaldstättersees führten zu
zahlreichen Überflutungen der Kel-
1er- und Erdgeschosse, verbunden mit
Gewässerverschmutzungen durch das

Auslaufen von Öl aus Heizungsanla-
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gen. Schliesslich sind die Schäden an

landwirtschaftlichem Kulturland
durch über 800 Rufen enorm. Ein-
zelne Gebäude wurden total zerstört.
Vom Unwetter stark betroffen waren
auch das Kantonsspital sowie ver-
schiedene Kantons- und Gemeinde-

Strassen.

Die durch die Unwetter im Kanton
Nidwaiden verursachten Schäden

belaufen sich auf liber 110 Millionen
Franken. Allein der Kanton hat mit

Wiederinstandstellungskosten von
rund 16,5 Millionen zu rechnen. Im

Weiteren haben die Unwetter abseh-

bare Folgeprojekte in den Bereichen

Wasserbau und Wald im Umfang von
rund 180 Millionen Franken zur Fol-

Während des Unwetters

Soweit die Lagebeurteilung zwei

Monate nach dem Umwetter. Ein-
drücklich schilderte aber Xaver Stir-
nimann den Logistik-Offizieren sei-

neu Erfahrungsbericht. Dabei streif-
te er die Verantwortung und Ftih-

rung durch die politischen Behörde

aus der Sicht der kantonalen Sicher-

heitspolitik. Zur ganzheitlichen
Massnahmenplanung gehörten u.a.
die Gefahrtenkarten, die die Risiken

aus verschiedenen Gefahren ver-
gleichbar darstellen und die damit
verbundene Umsetzung des Krisen-

managements in Nidwaiden. Und sie-

he da: Die erstellten Gefahrenkarten
wurden fast hundertprozentig bestä-

tigt und vereinfachte während der

Umweltkatastrophe die Umsetzung
(Objektschutz/Evakuation).

Plötzlich spielten Stichwörter

wie Überflutung, Pegelstand, Grund-
Wasserspiegel, kein Strom, Abwasser

oder Telefon, Öl im Vierwaldstät-
tersee, schwere Schäden an Gebäu-
den und Strassen sowie schwere

Zerstörungen an Hanglagen, zerstör-
te Kommunikationen und Verbin-
düngen, abgeschnittene Regionen

(beispielsweise Engelberg), ganze
Dorfgebiete bedroht (Evaluationen)
oder sogar beschädigte Schlüsselin-

frastrukturen (Spital Stans) eine

grosse Rolle. Es galt 500 000 nf
Schutt und Geschiebe, 250 Schaden-

plätze und 800 Erdrutsche unter
Kontrolle zu bekommen. Hinzu
kamen auch Themen wie Wasserauf-

bereitung: 364 000 Liter bearbei-

tetes Wasser und 30 000 Liter
zurückgewonnenes Öl.
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Führungsstrukturen müssen stän-

dig trainiert werden!

Das sind die Lehren aus den Umwet-
tern vom August 2005. Xaver Stir-
nimann zeigte sich über seine Vorar-
beiten bestätigt. Funktioniert haben

in seinem Kanton die Arbeiten der

Polizei, der Feuerwehr, des Gesund-

heitswesens, der technischen Betrie-
be, des Bevölkerungsschutzes und

schliesslich auch der Armee.

Und der Armee-Einsatz?

Der Armee-Einsatz sei zwingend not-
wendig gewesen. So leistete die Swiss-

int mit rund 150 Mann Spontanhil-
fe. Ebenso sei der Einsatz eines Zuges
des Kata Hi Vrb Wangen a.A. für
beispielsweise Öl und Wasser «spal-
ten» respektive absaugen sowie der

Luftwaffe für Evaluationen und

Materialflüge dringend notwendig
gewesen. Übrigens: Helikopter leis-

teten während der Katastrophe Mate-

rialtransporte von über 20 Tonnen
im Tag. Unverzichtbar seien auch die

schweren Mittel der Armee gewesen.

Unbürokratisch und schnell

Weitere Aussagen zum Armeeeinsatz

vom Chef des Kantonalen Führungs-
stabs des Kantons Nidwaiden: Die

Katastrophenhilfe ab dem 30. August
sicherte das Durchhaltevermögen
und die Ablösung von eigenen For-
mationen nach zwei Wochen Einsatz.
Die Einsätze in der Startphase und
ebenfalls darnach waren unbürokra-
tisch und schnell. Festgestellt muss-

te aber werden, dass mit der Armee

XXI die klassische Genie- und Ret-

tungsformationen nur noch spärlich

verfügbar sind.

13 247 Manntage

Um sich ein Bild über die damalige
Lage in Nidwaiden zu machen, zei-

gen ebenso die Einsätze von Zivil-
schütz, Armee und Dritte:

Zivilschutz BL
Zivilschutz AR

Zivilschlitz GR

Zivilschlitz NW
Armee/LW
Schulen

C kom Ei Koord
Diverse

7bf»/

4352 Manntage
211 Manntage
100 Manntage

1763 Manntage
4942 Manntage
1119 Manntage
300 Manntage
300 Manntage

7i 247 Manntagc

Die Einsätze der Armee im Detail
(ohne Luftwaffe, Heli-Einsätze, und

Drohnen, LVb Flieger):

Swissint 400 Manntage
HQ Kp 1/4 720 Manntage
Kat Hi Ber Vrb Rttg300 Manntage
Pont Bat 26 1750 Manntage
Pz Stabskp 13 500 Manntage

Militärpolizei 400 Manntage
LVb G/Rttg, VBA 1 183 Manntage
LVb Trsp 49-2
Romont 100 Manntage

Realität

Xaver Stirnimann zog schliesslich
eine realistische Bilanz und meinte:

«Viele Einwohner des Kantons Nid-
walden befanden sich in Lebensgefahr

(22. und 23. August 2005)» und frag-
te sich: «Trotzdem keine Toten;
Warum?». Er nannte die Gründe:
1. Bauliche Prävention
2. Vorhandene Notfallplanung
3. Einsatzfähige Notorganisation

Nidwaiden in Zahlen
Einwohner 39 280

Hauptort Stans

Gemeinden 11

Fläche 276 km-

Siedlungsfläche 5%

LW-Fläche 38%
Wald und Gehölz 33%
Seen 14%

Eis, Felsen 10%

4. Einsatz Zivilschutz/Armee
5. Sehr viel Glück

Und seine Erkenntnisse:

1. Verbund hat funktioniert, aber

engere und vorbehaltlosere Zusam-

menarbeit in der Vorbereitung
sowie straffe Führung im Einsatz
sind nötig!

2. Prozess Notorganisation hat funk-

tioniert, Führung auf Stufe
Gemeinde ist nötig.

3. Zeitgerechte Führung kann nur
mit tauglicher Kommunikation
«Front/Rück» sichergestellt wer-
den.

4. Die Lufttransportkoordination
muss im Führungsstab ab Stunde

H + 0 sichergestellt sein.

5. Grundstrukturen der Notorgani-
sation haben sich bewährt, müssen

aber einsatzbezogen werden.

6. Die Medien müssen ab H + O in

den Führungsprozess eingebunden
werden.

7. Der Risikokataster stimmt he-

ziiglich Gefahreneinschätzung,
muss aber umgesetzt werden.

aber auch die Konsequenzen:

1. Mit der Anpassung der Alarmpia-

nung die Information der Bevöl-

kerung verbessern.

2. Die Erstellung der Notfallplanung
auf der Basis des Risikokatasters
und der Gefahrenkarten beschleu-

nigen.

3. Die Struktur und die Logistik des

Kantonalen Führungsstabes

ergänzen.

4. Die kommunalen Führungsstäbe
regelmässig schulen.

5. Schulung der Einsatzformationen
im Verbund.
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